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ver Schluß der Lanzlerredr.
Berlin » 26. Jamra -r.

Der Reichskanzler  fährt fort:
Ebenso möchte ich in den unter Punkt 12 von Wilson be¬

rührten Angelegenheiten, die unsere treuen , tapferen und
mächtiHen Bundesgenossen, die Türkei, -betreffen , in keiner
Wetse der Stellv ngnähme Lrer Staatsmänner vovgreifen.

Die Integrität der Türkei und die Sicherung ihrer
Hauptstadt» die mit der Meerengenfrage eng zusammen-
hängt» sind wichtige Lebrnsintercsftn auch deS Deutschen

Reiches.
Unser Verbündeter kann hierbei stets auf unseve» nach¬
drücklichsten Beistand  rechnen»

Punkt 18  behände»
Pole«.

Nicht die Eittente , die für Polen nur inhaltlose
Worte  farch und ver dem Kriag n i e bei RuWond für Polen
ernyetrete« ^r. sondern daS Deutsche Reich und Oster-
reich - llngarn  waren eS. die Pccken von dem feine natio¬
nale Eigenart unterdrückenden zaristischen Regiment be¬
freiten.  So möge man den« auch Deutschland, Qfterreich-
Urdgarn und Polen es überlasse«, sich über die zuLmfttge Ge-
st-Mrng dieses Landes zu einigen . Wie die VerhatMuingeu
«»nd Mitte iknngcn des letzt« , Jahre » beweise«, stutz wir durch-
*u£ aus dem richtigen Weg«  hierzu.

Der letzte Punkt behandelt de«
Verband der Völker.

War diesen Punkt betrifft , so.stehe ich, wie sich otHS meiner
bisherigen politischen Tätigkeit ergibt, jedem Gedanken
sympathisch  gegenüber , der für die Zukunft die Mög¬
lichkeit und Wahrscheinlichkeit  von Kriegen aus-
schattet  und das friedliche und harmonische Zusammen¬
arbeiten der Völker fördern will . Wenn der vom Präsidenten
Willson üommend« Gedanke des Verbands der Völker bei
näherer Ausführung und Prüfung ergibt , daß er wirklich im
Geist einer vollkommenen Gerechtigkeit  gegen
alle und einer vollkommenen Vorurteilslosigkeit gefaßt ift, so
P die kaiserliche Regierung gern bereit,  wenn alle ande¬
ren schwebenden Fragen geregelt fein werden, einer Prüfung
der Grundlagen eines solchen BölkerbundeS nahe rzutr eben.

Meine Herren ! Sie haben die Reden von Llohd George
und die Vorschläge deS Präfidenten Wilson kennen gelernt.
Ich «ruß wiederholen. Das ich zu Anfang sagte : Wir müssen
UNS nun fragen, ob a»r diesen Reden und Vorschlägen UNS
wirklich ein ernstlicher , ehrlicher Friedenswille
« «tqegentritt . Sie enthalten gewiß Grundsätze  für einen
allgemeinen Weltfrieden , denen auch wir zNstimmen und die
die Ausgangs - und Zielpunkte für Verhandlungen bilden
könnten Wo eüber konkret « Fragen  zur Sprache kom¬
men, Punkte , die für uns und unsere Verbündeten von ent¬
scheidender Bedeutung find, da ist ein Friedenswille wen!
ger  bemerkbar . Unsere Gegner -wallen Deutschland n -i
.zernichten ", aber fie -schielen begehrlich nach Teilen unfer n
und unserer verbündeten Länder . Sie sprechen mit Achtung
von Deutschlands Stellung , aber -dazwüschen dringt immer
wieder die Auffassung durch, alS seim wir die Schuldi¬
ge  n, die Buße tun und Besserung geloben müßten . So spricht
immer noch der Sieger zu dem Besiegten,  so ftricht
derjenige, der alle enfere früheren  Äußerungen von
FriedenSbereitwilligkeit  als bloße Zeichen der
Schwäche deutet . Von >diesem Standpunkt , von dieser
Tänschung sc llen sich die Führer der Entente zuerst losmachen.
-Um ibnen dies zu erleichtern, möchte ich daran erinnern , wie
denn die wirkliche Lage  ist . Mögen sie sich gesagt sein
lassen:

Nnfcrr militärische Lage war niemals so günstig wie sie
jetzt ist.

(Brave-1) Unsere geiiialen He-rführer sehen mit unvermin¬
derter Siegeszuversicht in die Zukunft . Durch die ganze
Armee, durch Offiziere und Mannschaften, geht ungebrochene
Kampfesfreuide. Ich erinnere an das Wort , das ich am
29. November im Haufe sprach: Unsere wiederholt ausge¬
sprochene Friedensbereitschaft , der Geist der Versöhnlichkeit,
der aus unseren Vorschlägen spricht, der darf kein Frei¬
brief  für -die Entente sein, den Krieg rnmertv -ieder zu
verlängern.

Zwingen unS unsere Feinde hierzu» so haben sie die sich
daraus ergebenden Konsequenzen zu tragen.

Wenn die Führer der feindlichen Mächte wirklich zum
Frieden geneigt sind, so mögen sie ihr Programm nochmals
revidieren  oder wie Llohd George sagte, « ne
reconsideratior . eintreten lassen. Wenn sie daS tun und mit
neuen  Vorschlägen kommen, dann werden wir sie auch ernst-
Lich prüfen ; denn

unser Ziel ist lein anderes als die Wiederherstellung eine*
dauernde« allgemeinen Friedens.

Ab« dreier dauernde allgemeine Friede ist so lange nicht
möglrch , als die Jiitegrität  des Deutschen Reichs, als
dre Sicherung  unserer Lebensinteressen und die
Würde  unseres Vaterlands nicht gewahrt bleibt . Ms dahin
heißt eS ruhigzusarn -menzu stehen und abzuwar¬
ten.  Im Ziele, meine Herren , ftnd wir wohl alle einig.
(Lebhafte Bravos I), über die Methoden und Ddodalitäten kann
man verschiedener Meinung fein . Aber lasten wir jetzt 'alle
diese Meinungsverschiedenheiten zurücktreten. Streiten wir
nicht über Formeln , die bei dem rasenden Lauf der Weltbe-
gebenheiten immer zu fung kommen, und behalten wir über
trennende Parteigegensätze hinaus das «ine gemein¬
same Ziel  im Auge: das WM des Vaterlands . Stehen
wir zusammen. Racherung und Volk, und der Gicg wird unser
sein. '

Ei« guter Friede wird und muh kommen.
Das deutsche Volk erträgt in bewundernswerter Weise die
Leide« und Lasten des nun in seinem vierten Jahr währenden
Kriegs . Bei diesen Lasten und Leiden denke ich ganz beson¬
ders an di« Leiden der kleinen Handwerker  und an die
der gering besoldeten Beamten,  aber alle Männer und
Frauen tooHert aushalten und durchhalten.  In poli¬
tischer Reife lassen sic sich nicht van Schlagworten betören,
wissen sie zu unterscheiden zwischen den Realitäten  deS
Lebens und glückverheißenden Träumen . Ein solches
Volk kann nicht untergehen . Gott ist mit uns
und wird fernermitunSseinl (Lebhafte Bravorufe .)

Die heutige Sitzung.
D. Berlin »26. Jan . (Eig . Drahtbericht , zb.) Der Haupt-

ausschuß dek Reichstags trat heute vormittag wieder zusam¬
men. Der Zudrang der Reichstagsmitglieder zur Ausschuß¬
sitzung ist abermals sehr groß. Der Reichskanzler ist zwar
nicht erschienen, aber die meisten Staatssekretäre sind an¬
wesend. Staatssekretär Dr . v. Kühlmann  ergriff das Wort
zu folgenden Ansführungen:

Meine Herren I Zu meinen! lebhaften Bedauern ist eS
mir beim letzten Zusammentritt dieses Ausschusses nicht mög¬
lich gewesen. Ihnen über die erste Hälfte  der i-n Brost-
Litowsk geführten F ri ede nsve rha ndlungen,  wie ich
eS gewünscht hätte, persönlich Bericht zu erstatten , und ich
freue mich, jetzt nach der zwerten Vertagung Gelegenheit zu
haben. Urnen von diesen Verhandlungen und den mit ihnen
zufauunenhängenden großen Fragen in kurzen Umrissen ein
Bild zu geben.

Bevor ich aus- die Einzelheiten der Vechandlnngeu ein¬
gehe, möchte ich in ganz wenigen Strichen Ihnen die

Geschichte der in Brest-Litowst vertretenen Polittk und
die Grundzüge dieser Polittk selbst

auSeinanderfehen . Der Ursprung der von unS verttetenen
Politik hängt organisch zusammen mit der Schaffung
eines selbständigen Polens.  Ich kann nicht mit
voller Sicherheit dokumentarisch sagen, zu tvelcher Zeit die
tolittk, die für uns ein Spezialinteresse  an den welst-

i .chen Rondstaaten  des ehemaligen russischen Kaiserreichs,
Kurland , Litauen und Polen,  sestsetzte, bei uns end¬
gültig uiedergelegt worden ist. Es haben mir jedenfalls Akten
aus dem Frühjahr 1917 Vorgelegen, wonach unter der Kanz¬
lerschaft des Herrn v. Bethmann - Hollweg  die Polittk
in dem Umfang, wie sie jetzt vertreten worden ist, maß¬
gebend niedcrgelegt worden ist. Ms ich -im Juli die¬
ses Jahres das Amt übernahm , das ich jetzt zu bekleiden die
Ehre habe, war bei den einleitenden Beratungen unter der
Kanzlerschaft Michaelis  gleichfalls di« Polittk noch Osten,
die Politik , welche die drei mehrfach genannten Randstaaterr
-betraf, als zwischen allen maßgebenden Faktoren schon fest¬
stehend  angenommen worden. In seiner großen pragram --
matischen Reichstagsrede im Plenum hat der Reichskanzler
Grif Hertl -ing  seinerzett einmal feine grundsätzliche Be¬
reitwilligkeit erklärt , aus der

Grundlage » welche der rnssifche Funkspruch „an alle" ge¬
geben hatte»

in Verhandlungen mit Rußland einzutreten , und zweitens
erklärt , daß er die Politik des Selbstbestimmun 'gs-
rechts  der Völker in bezug auf die genannten drei  R a n d-
sta a t e n zu oertreten gedenke. Es ergibt sich also, wie so
häusig im Staatslebe », daß man die persönliche Jnitiattve
und den freien Spielraum des auSfühvenden Staatsmannes
und Unterhändlers bei weitem überschätzt und die Kon¬
tinuität der Politik bis zu einem gewissen Grade ihrer
Zwangslosigksit und Bestimmtheit durch das , was vorher schon
geschaffen und getan worden ist, unterschätzt.

Die Tätigkeit in Brest-Litowsk selbst mußte in zwei
klar getrennte Abschnitte  zerfallen : Rußland hatte
uns in seinem „An alle" gerichteten Funkspruch nur einen
allgemeinen Frieden  vorgeschlagen . Die Verhand¬
lungen mit Rußland mutzten daher zunächst über das Theuur
des allgemeinen Friedens gehen. Rußland hatte , wenn auch
uittur einer truijc-ce« Regieru ng,  jo doch ie.  verbindlicher

Weise das Londoner Traktat unterschrieben , wodurch eS 'sich
feierlichst verbunden hat, keinen Sonderfrieden  zu
schließen, und Rußland schnd auch beim Beginn unserer
Brester Veerhandlungen auf dem Standpunkt , eS könne zu
einem Sonderfrieden mit uns nur dann schreiten, wenn die
Verbündeten der Entente durch zweifelsohne friedensfeind¬
liches Verhalten ihm die Möglichkeit an die Hand gegeben
hätten , ihm gegenüber sich mit Fug und Recht von der Bi«,
düng des- Londoner Traktates loszusagen . Den Verhandlung ««
über den allgemeinen Frieden entsprach die viel besprochene

Note vom 25. Dezember»
in welcher die Verbündeten nach eingehender Beratung und
Erwägung nun chrerseits Stellung nahmen zu den formu¬
lierten russischen Vorschlägen  für den allge¬
meinen Frieden . Es ist im Laufe einer sehr heftigen öftend-
lichen Polemik bei uns mehrfach gefragt worden , warum hot
man denn dem geschlagenen Rußland  erlaubt , seiner¬
seits Vorschläge zu machen. Der Sieger  hätte die Be¬
dingungen diktieren sollen. DaS beruht auf einer vollkommen
falschen Auffassung  der historischen Sachlage . Ru^
land hat in seinem allgemein gehaltenen Funkspruch „An alle'
gewisse Grundlinien für einen allgemeinen Frieden nieverge-
iegt. Es war seinerseits nun verpflichtet, nachdem wir diese
Grundlinien für diskutabel «rklätt hatten , sie so weit ««*.
zuführen , daß uns eine detaillierte Antwort auf diefetb« rnög»
lich war. Die Antwort ergab sich aus den Verhältnissen und
entsprach den Grundsätzen, an welche die kaiserliche Regie¬
rung , seitdem ich die Ehre habe, da« Amt zu führen , ftetift
festgehalten hat. Rußland erklärt sich mtt unserer Antwort
einverstanden, d. h. es erklärt , diese Antwort als eine ge-
eignete Grunslage für di« Entente , um auf ihr Frieden zu
schließen. Schloß di« Entente nicht innerhalb der auf zehn
Tage bemessenen Frist  den Frieden auf dieser
Gruudlage ab, so war nach vussscher Ansicht ihr übler Wille
klar erwiesen und Rußland  fühlte sich frei,  im eine
Separatverhandlung mit uns einzutreten.

Um nicht die ganze während der zehn Tage laufende
Frist unl -enützt verstreichen zu lassen, um schon vorbereitende
Arbeit ftir die Separatfriedensverhandlungen zu tun , wurde
am 26. Derember in vorbereitender und unverbindlicher Weise
schon in eme

Borbesprechung zum eventuellen Separatfrieden
einge treten . Bei den Besprechungen über den Separatfrieden
nun kam im Laufe der teilweise inoffiziell geführten Dis¬
kussion die Räumung der Gebiete zur Sprache und auf
speziellen Wunsch der Delegation wurde die RäumungS-
frage  und die Frage der westtichen Randstaaten in de»
Vordergrund gestellt. Es wurde von beiden Seiten d-i« Fvrnn ».
lierung als Grundlagen für die Beratung niedergelegt , welche
den Herren bekannt sind.

Die viel besvrochene Formulierung vom  2 7. Dez.
war in diesem Sinne kein offizielles Aktenstück, sondern ein«
während der gegenseittgen Debatte entstandene Niederschrift,
in welcher der Standpunkt beider Parteien näher umrisse«
wurde. Es ist vielfach versucht worden, zwischen den Doku¬
menten vom 25. und dem vom 27. Dez. einen inneren Unter¬
schied, eine innere Diskrepanz zu konsttuieren . Meine
Herren , das ist nicht richtig. Es sind Legenden entstanden , als
hätten ztt-ischen dem 25. und 27. Dez. äußere Einflüsse ein¬
gewirkt. als hätte der Standpunkt der Delegatton sich ver¬
schoben. DaS, meine Herren , sind alles Legende «,
überhaupt wird von denjenigen, welche berichten, daß der
schn-ach gewordenen Delegation von hier aus der Rücken ge¬
stärkt worden sei und was dergleichen Erzählungen mehr
sind, doch die

Stetigkeit und Zielsicherheit urrsereS politischen Streben»
ganz erheblich «nterschützt.

In der eben skizzierten programmattschen Rebe des Graft«
Hertlrng war einmal seine Bereitwilligkeit zur Diskussion de»
russischen Angebots ausgesprochen, das anbeve Mal der
Grundsatz der Anwendung des Selbstbestimmungsrechts auf
die westlichen Randstaaten . Aus diesem einen Dokument,
wa§ einem einheitlichen Geiste entsprungen ist, find die
beiden Schriftstückevom 25. und 27. Dez. mit absoluter
Logik und Notwendigkeit  ihrerseits entsprungen . E»
sind, wenn ich mich so ausbrücken darf , zwei Stücke eine»
Ringes , die vollkommen und lückenlos aufeinander passen.

Die zweite Phase der Verhandlungen nach der Panse
galt der Diskussion hauptsächlich der in den beiden Fornnr-
lierungen medergelegten gegenseittgen Standpunkte . Dt«
Atmosphäre der beiden Hälften der bisher geführten Verhand-
langen waren total verschoben.  Während wir im erste«
Teil auf russischer Seile den Eindruck hatten , daß eine dem
deutschen Weien freundliche Grundstimmung herrschte, wäh¬
rend die sämtlichen Herren der russischen Delegatton auch
außerhalb der Sitzungen freundschaftlich mit uns verkehrte«»
cm den gemeinsamen Dtahlzeiten im Kasino tettnahmen und
zweiftllos gelegentlich durch diesen zwanglosen Meinung ».
auötausch auch die geschäftlichenBeziehungen wesentlich för¬
dertet!, war nach der Ankunft des Herrn Trotzky  altz
Führer der russischen Delegation eine totale

Schwenkung in der Haltung der rnssitchen
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festzustellen. Es war wie Tay und Nacht. Die Russischen
Herren hielten sich in ihren Häusern hermetisch abgeschlossen,
erschienen niemals in unserem Kreise, es sei denn zu offi¬
ziellen Verhandlungen mit Stenographen rmd allem dazu
gehörigen Material . Nicht einmal private Aussprachen der
einzelnen Herren waren im ganzen mehr zugelaffM ; sie wur¬
den immer nur zu zweit und dritt entsandt.

Auch die ganze BerHandlungsart,  über die ja
Ihnen durch die außerordentlich ausführlichen Veröffent¬
lichungen, die wir erlassen haben , das Nähere bekannt ist,
war eine andere geworden.  Unsere Gegner gingen
viel mehr darauf aus , taktische Vorteile zu erringen , Punkte
zu gewinnen , die sich agitatorisch zur Verbreitung im Aus¬
land eigneten, als durch praktische Vorschläge und Annäherung
«n das , was wir unsererseits formuliert hatten , wirkliche
Sraebniffe zu erzielen.

Die Verharndlungen ruhen augenblicklichwieder. Haupt-
tächlrch im Hinblick auf die sehr tumultuarischen Er¬
eignisse in Petersburg,  welche' die persönliche Gegen¬
wart des Volkskommissars Trotzkh notwendig machen.

Dir Verhandlungen werden voraussichtlich anfangs der
kommenden Woche wieder anfgenommen werden.

Ich niöchie jetzt aber den Ausblick, der fick uns bietet, rwch
nicht vorwegnebmen. Zunächst möchte ich den Mick auf das
ungeheure Gebilde werfen, das wir gewohnheitsmäßig unter
dem Nomen Rußland zusammenfassen. Uns allen schwebt das
russische Kaiserreich  vor , das als mächtig, stark uni¬
formierte Einheit an unserer Qstgrer̂ e lag. Zwischen jenem
Rußland und dem heutigen Rußland  besteht ein gro¬
ßer Unterschied.  Das zaristische Rußland war schon
lange vor diesem Krieg in seinen innersten Grundfesten nu¬
te r w ü h l t. Schon nach der Niederlage, die Rußland durch
Japan erlitt , flammte das revolutionäre Feuer Rußlands
heftig auf . Unter der Wucht der Schläge, die unsere Armeen
Rußland versetzt halben, ist in Rußland die Einheit des
Reick!? vollkommen verschwunden.

Rußland beginnt, sich in eine Reihe nationaler Republiken
aufzulösen.

Ich erinnere an Finnland,  das immer in hohem Grqd
seine selbständige Kultur gewahrt hat, an die Ukraine,  die
Republiken in der Krim  oder an die mehr oder weniger
sagenhaften RepuMkenüildnng in der kaukasischen
Gegend,  endlich an die Bildung der großen Republik, deren

' Mittelpunkt jetzt in Petersburg  ist.
Gleichzeitig aber mit diesem nationalistischen Sprengstoff

trafen , auch sozialistische Elemente als aus¬
lösende Keime  hinzu und lösten ihrerseits diese natio¬
nalistisch aügetrenacken EingeWrper in ihre U n t e r L e -
standteile  aus . Wir erleben es in Finnland , wo die
finnische Republik schon wieder von den bolschewisti¬
schen Treibereien unterwühlt  wird , wir erleben es
in der Ukraine,  wo die Zentralrada in Kiew, die zweifellos
bis vor kurzem auch von russischer Seite unbestritten als die
legitimierte  Vertreterin der ukrainischen Interessen an-
^usehen war , ihrerseits von revolutionären  Orgam-
ssationen unterwühlt und von Norden her, von der bolschewiki-
schen Republik in Peiersbung . in einem großen Krieg mit
Waffengewalt angegriffen  wird.

Das ist eine der ungeheuersten Erschwerungen für den
Diplomaten , der beauftragt ist, die Ostfragc zu lösen.
Man stcht nichts Festem gegenüber, der ganze Körper ist

in Gärung übergegangen.
Spater  werden sich wohl wieder festere Formen konsolidie¬
ren . Einstweilen ober sieht eS so aus , als ob der Prozeß der
Zersetzung und Zersplitterung  noch für lauge
Zeiten sich fortsetzen sollte. Es ist kein ungöwühn'Iichcs Bild.
Wenn auch in viel geringerem Grade , wer es auch 70 der
Fall . Fürst Bismarck hatte schwere Bedenken, ob er überhaupt
sich einer französischen Regierung  gegenüber befin¬
den .werde, deren Stabilität stark  genug sei, um den
Friedensfchluß mit ihr erstrebenswert erscheinen zu lassen.
Mach der Pause trat neben der bolschewistischen Vertretung in
'Petersburg eine Vertretung der Zentralrada  in Kiew in
Brest-Lito>vsk aus . Die SitzungsprotokoLe haben den Herreir
Vorgelegen; sie sind ohne Widerspruch, ja mit Zustim¬
mung  der russischen Delegation anerkanrit  worden . Die
feierliche Anerkennung der ukrainischen
Volksrepub lik  hat lisch nicht stattgesunden ; sie ist unter
Umständen zu erwarten beim Abschlrch des Friedens mit der
Ukraine.

Mit
Finnland

stehen wir ni uueit vorgeschrittenen Berharidlnilgev . So ivett
sich übersehen läßt , ist da ein Friedensschluß  in naher
Aussicht. Auch die Besprechungen mit der Ukraine»  öei
denen im Gegensatz zur Haltnrig der Bolschewiki sehr viel
Sinn für praktische  politische Arbeit hervorgetreten ist,
sind so weit vorgeschritten, daß man verständigerweise hoffen
kann, sie werden zu einen: Ergebiris führen . Zwischen uns
und der Ukraine sind keine Punkte , von denen ich annehmen
könnte , daß sie ein Scheitern der Verhandlungen zur Folge
haben könnten.

Unsere Differenzen mit .der bolschawistischen Delegation
betrafen hauptsächlichdie Einzelheiten .der Ausführungen des
Seibstbestimmungsrechts  der Völker. Dieses Selbst-
bestimmnngsrechr ist keine so ganz moderne  Erfindung , wie
es angesehen und geschätzte Tagesschriftsteller zu behaupten
gesunden haben . Kein geringerer als Fürst Bismarck
hat schon nach einem der kürzesten und glänzendsten Feldzüge,
die je geführt :vorden sind, im Jahre 1866, einem damals
wirklich in schwerer  Weise geschlagenen «Gegner in einem
i-Parographen des Friedensvertrags das SelbstbestimmungS-
necht stipuliert . Es betraf diejenigen Laudesteile , die an der
Rordgrenze  des heutigen Deutschen Reichs, in Schkrswig-
Holstein, liegen. Sonst finden sich gerade in den: 19. Iah :-
hurdert uirhit einzelne , sondern eine gange Reche von
Beispielen , in denen der Gedanke, daß Randstaaten , Randbe-
.völkerungen, selbst  über ihre Zukunft entscheiden sollten,
«nchgesührt ist. Wie gesagt, daß unser größter Staats¬
mann  1866 .selbst zu diesem Mittel gegriffen hat, zeigt, daß
der Gedanke durchaus nicht so neu und überraschend ist, wie
-er von mancher Seifte hingestellt worden ist. Was nun die
Ausführung  des SÄbstbestimmungsrechls selbst betrifft,
>v gibt es hier weder ein europäisches noch auch nur Gewohn¬
heitsrecht. Das muß ausgevaut  werden , muß ausgeibaut
werden nach dom Standpunkt , den wir konseguent und folge-
«chtig facrisrtm tzabc«, dr«ch Weiter bildurrg des Be-

_ Uresda- errrr Tagklatt._
st eheude  n . Wir halten jetzr in diesen schweren Kriegs¬
zeiten für einen doppelten Unsinn, wie unsere Gegner es ver¬
langen . erst alles Bestehende  auszuradieren und wegzu-
fegen, und dann i» den luftleeren Raum -hinein etwas
zu bauen . Aus die beiden Fragen hat mir noch keiner der
Gegner Auskunft geben können, aus welche Modalitäten leiten
sie dann das Recht her, in diesen luftleeren Raum hinein
etwas zu schaffen, und wo steht geschrieben, tvaS in diesen
luftleeren Raum hineingestellt werden soll. Ich will auf alle
Einzelbeiren nicht näher eingehen. Innerhalb unseres lieben
deutschen Vaterlands sind die Ansichten über Wahlrecht
und Wahlgesetz  noch ganz außerordentlich verschieden
und wir haben auch heute eine bunte Musterkarte  der
verschiedenstenWahlrechte. (Fortsetzung folgt.)

*

Der Beginn der direkten Aussprache
mit den Zeinden.

L. Berlin , 25. Jan . (Erg. Drahtbericht , zo.) Das
Große  und N e n e an der gestrigen Rede des Kanzlers
ist, daß jetzt zum ersten Male die Diskussion  über
die Friedensbedingungen ;nit unseren Gegnern zu be¬
ginnen scheint. Auf die 14 Programmpunkts Wilsons
hat Graf Hertling im einzelnen  geantwortet . Punkt
um Punkt die Ansichten Deutschlands denen unserer
Feinde entgegengestellt . Damit haben eigentlich die
Friedensverhandlungeri schon begonnen in einer
Öffentlichkeit,  wie sie selbst die Russen sich kaum
größer denken können. Freilich befinden sich die ver¬
handelnden Gegner in einiger Entfernung voneinander,
aber die Tatsache besteht, daß sie bereits Forderun¬
gen  miteinander vergleichen und a u s z u -
tauschen  suchen . Wie in Deutschland daher auch die
Parteien  zu den Ausführungen des Kanzlers sich
immer stellen mögen , das Verdienst , der erste zu sein,
der über die Schranken hinaus eine direkte A u s-
spräche  von Feind zu Feind ermöglicht hat, kann ihm
niemand nehmen . Auf der Seite der friedensfreund¬
lichen Mehrheit der Parteien scheint man sich denn auch
in dieser Hinsicht befriedigt , was natürlich Ausstellun¬
gen zu den Einzelheiten des Hertlinqschen Programms
nicht ausschljssßt. Die Ausführungen in der ja wohl
offiziösen „Germania " können zum Teil die Ausführun¬
gen Hertlings erklären und ihnen als Kommentar
dienen . So wenn das Blatt sagt , die Kanzlerrede habe,
wie man vernünftigerweise nicht anders erwarten konnte,
keine Überraschungen gebracht. Die Extremen in un¬
serem politischen Parteigetriebe hätten es für nützlich ge¬
halten , angesichts der zu erwartenden Regierungs¬
erklärung wieder einmal einen Kampf um die Seele , des
obersten Reichsbeamten in Szene zu setzen. Die Reichs-
reaierung kann aber nicht daran denken und denkt tat¬
sächlich nicht daran , eine Desveradopolitik nach
alldeutschem Rezept  zu machen. Das leuchtet
zwischen den Zeilen der heutigen Kanzlerred « unver¬
kennbar hervor.

Zum Angelpunkt ihrer Betrachtungen nehmen die
meisten Blätter Hertlings Erklärung über Belgien.
Die „Voss. Ztg ." zeigt sich hier sehr befriedigt , indem sie
sagt : Damit ist unseres Erachtens eine endgültige
Absage an England  in dem Sinne erfolgt , daß
wir nicht beabsichtigen, uns mit ihrn über das Schick¬
sal der Welt zu unterhalten und Belgien als Preis für
diese Unterhaltung von vornherein  ihin auf gol¬
dener Schüssel entgegenzubringen . Wenn wir die Aus¬
lassungen des Grafen Hertling über die okkupierten Ge¬
biete im Westen richtig verstanden haben, so würden wir
darin einen ganz wesentlichen Fortschritt  gegenüber
den Reden früherer Kayzler sehen. Es würde dadurch
endlich den Franzosen gesagt sein, daß ihr Schicksal nicht
an England gekettet, sondern von Deutschland abhängig
ist. Gleichzeitig aber wäre damit den Engländern
der deutliche Hinweis gegeben , daß die Zeiten vorüber
sind, in denen die törichte Meinung bei uns bestanden
haben mag , uns auf dem Rücken Frankreichs  mit
England zu einigen.

Das „Berliner Tageblatt " ist weniger zu der-
sichtlich  über die Wirkungen der gestrigen Kriegs¬
zielerklärungen ini Westen. Wir hätten , da man nun
schon einmal auf dem guten Wege war , einen festeren
entschiedeneren Schritt vorwärts  gewünscht , schreibt
das Blatt . Es ist, da Belgien,  dem Himmel sei
Dank , nicht annektiert werden soll, wirklich nicht einzu¬
sehen, warum jede Bewegung durch unklares Zögern ge¬
hemmt , jeder Satz mit Nachsätzen belastet wird . Die
F l ä m e n - P o l i t i k ist doch schwerlich so aussichts¬
reich, daß sie ausschlaggebend sein könnte. Und warunt,
wenn ntan sie durchaus unentbehrlich findet , nickt die
offene Erklärung , Deutschland fordere für den Schutz
des Flämentums die notwendigen Garantien . All das
ist besser als die Wendungen , die in der Ententepresse
nach Belieben gedeutet werden können und hinter denen
jeder etwas anderes sucht.

Auch der „V o r w ä r t s " ist unzufrieden . Mit Graf
Hertlings Erklärungen wird auf der anderen Seite der
Verdacht genährt , man versuche von deutscher Seite , die
Dinge im Westen nur äufzuziehen , wie die Dinge im
Osten : Erst die grundsätzliche Anerkennung : keine
Annexionen , dann vermittelst des S e lb stb e st i m-
mungsrechts  Teilung Belgiens in eine flämische
und wallonische Hälfte , Anlehnung der crsteren an
Deutschland  und Einbeziehung der flandrischen
K ü'st e in den deutschen Machtbereich. Das ist eine
Lösung , der England  nicht zustimmen wird , solange
es nickst nach allderrtscheni Programni ans den Knien
liegt und um Gnade wimmert.

Die konservative und alldeutsche  Presse,
die sich im übrigen sehr kühl  verhält , findet im
Gegensatz zur demokratischen, daß gerade über Belgien
der Kanzler ein nur allzu klares Verzichts  Programm
ausgesprochen hat. So sagt die sreikonservatioe „Post ":
Was Gras Hertling auf die Rede Lloyd Georges und
die verschiedenen Punkte Wilsons zur Erwiderung gab,
steht noch erheblich unter dem Niveau  dessen,
was amtliche  deutsche Stellen bisher  über den
heißesten aller Kriegszielpunkte geäußert haben,
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weiß nicht recht, soll es eine bloße formale Bedeutung
sein , wenn der deutsche Kanzler eine Diskussion übet'
Belgien ablehnt , solange unsere Gegner nicht die Un¬
versehrtheit  des deutschen Gebietes erklären, oder
will die deutsche Regierung ihr schon sachliches Ent¬
gegenkommen  andenten iür den Fall , daß unsere
Feinde endlich  über Elsaß - Lothringen  zur
Vernunft kommen. Wir v e r m i s s e n, mag nun dieser
Zweifel berechtigt sein oder nicht, in jedein Falle die un-
ztneideutige Erklärung des n n w a n d e l b a r e n
Entschluffcs,  Belgien nicht wieder in englisch¬
französischen Einfluß  zllrückfallen zu lassen.

Die Rede Lzernin?.
DaS Wiener k. und k. Korrespondenz-Bureau verbreitet

den Wortlaut der Rede des Grafen C z e r n i n im Ausschuß
für Äußeres . Wir heben die folgenden Punkte hervor. Graf
Ezernin schildert zunächst dir Schwierigkeiten  der
Friesensverhandlungen . Niemals , so viel ich weiß, sagte der
Graf , haben Friedensverhandlungen bei offenen Fenstern
siattgefnnden . Es ist ganz ausgeschlossen, daß Verhandlun¬
gen, die an Umfang und Tiefe den jetzigen gleichkommen, von
der eisten Minute an glatt  ohne den geringsten Zwischen¬
fall verlaufen könnten. Es gilt, eine neue Welt auf*
zubauen,  alles das, was der erbarmungsloseste aller
Kriege zerstört und in den Boden gestampft hat . Wenn diese
verschiedenen Phasen und Details des Einzeltages , wie das
jetzt geschieht, in die Welt hinaustelegravhiert werden, so ist
es wieder ganz selbstverständlich, daß sie bei der die ganze
Welt beherrschenden Nervosität wie elektrische Schläge wirkeil
und die öffentliche Meinung aufpeitschen. Wir waren uns
über den Nachteil  dieses Vorganges vollständig im klaren
und gaben trotzdem dem Wunsche der russischen Regierung
nach, wonach die Veröffentlichung erfolgt, weil wir uns ent-
pegevkolnmend zeigen wollten, und weil wir nichts zu ver¬
stecken haben, und weil es einen falschen Eindruck hätte machen
können, wenn wir an dem bisher bestandenen Modus der
vor Listigen Geheimhaltung festgehalten hätten . Aber

die Notwendigkeit der Kehrseite dieser vollständigen
Öffentlichkeit der Verhandlungen ist die, daß das Hinter¬

land vor allem ruhige Nerven behalten muß.
Die Partie muß mit kaltem Blute  zu Ende gespielt
werden, und sie wird  zu einem guten Ende  kommen,
wenn die Völker der Monarchie ihre verantwortlichen Ver¬
treter auf der Friedenskonferenz unterstützen. Vorweg sei
gesagt: Die Basis , ans der Österreich-Ungarn mit verschic-
denell neu - rstandenen  russischen Reichen verhandelt , ist:

ohne Kompensationen und ohne Annexionen.
Das ist ein Programm , das ich vor einem Jahre knapp nach
meiner Ernennung zum Minister denjenigen gegenüber, die
über den Frieden reden wollten, aussprach, und das ich den
russischen Machthabern auf ihr Friedensangebot hin wieder¬
hole und, wovon ich nicht abweichen werde.  Ich
wurde seitdem der unbestrittene „Liebling " der Alldeut¬
schen  und derjenigen rn der Monarchie, die die Alldeutschen
nachahmen. Ich werde gleichzeitig als Kriegshetzer von denen
verschrien, die den Frieden um jeden Preis wollen, wie zahl¬
reiche Briefe mir beweisen. Beides genierte mich niemals.
Im Gegenteil , diese doppelten Schimpfereien find meine ein-
zige Erheiterung in dieser ernsten Zeit.

Ich erkläre hier nochmals, daß ich keinen Quadratmeter
und keinen Kreuzer von Rußland verlange , und daß»
wen» Rußland , wie dies scheint, sich auf den gleichen
Standpunkt stellt, der Frieden zustande kommen muß.

Graf Ezernin geht weiter auf die Schwierigkeiten ein.
Die erste Schwierigkeit ist, daß wir gar nicht mit den russi¬
schen Kompaciszenten, sondern mit den verschiedenen neu-
erstandcnen russischen Reichen  zu verhandeln
haben, die untereinander ihre Kompetenzsphären noch gar
nicht abgegrenzt und geklärt haben. Es kommen hier in Be¬
tracht : das von Petersburg geleitete Rußland,  zweitens
unser eigentlicher neuer Nachbarstaat, die Große Ukraine,
drittens Finnland  und viertens der Kaukasus.  Was
uns speziell in erster Linie interessieren muß, ist jener neu
erstandene große Staat , an den wir in Zukunft grenzen
werden,

die Ukraine.
Wir kamen in den Verhandlungen mit dieser Delegation

bereits sehr weit.  Wir einigten uns auf der oben er¬
wähnten annexions - und kompensationslosen Basis und sind
uns in großen Zügen darüber klar geworden, daß und wie
die Handelsbeziehungen  mit der neu erstandenen
Republik wieder aufzunehmen seien. Aber gerade dieses
Beispiel der Ukraine zeigt eine der herrschenden Schwierig¬
keiten. Während die ukrainische Republik  auf den:
Standpunkt steht, daß sie vollkommen autonom und
selbständig  mit uns zu verhandeln berechtigt sei, steht
die russische Delegation  auf der Basis , daß die
Grenzen ihres Reiches und der Ukraine noch nicht fixiert
sind, daß die Grenzen der Ukraine überhaupt noch nicht
definitiv abgemacht sind, und daß Petersburg infolgedessen
berechtigt sei, an unseren Verhandlungen mit der Ukrorne
teilznnehmen,  eine Ansicht, der sich die Herren der
rrkvcrinrschen Delegation n i cht a n s chl i e ß e n wollen. Diese
ungeklärte Lage der inneren Verhältnisse war der Grund der
Verzögerung . Wir wareir auch über diese Schwierigkeit hin-
üvergekommen, und ich glaubte , daß in einigen Tagen wieder
die «uszunebmenden Verhandlungen den Weg hier frei finden
würden . Wie die Sache heute  steht, weiß  ich nicht,  denn
ich eifrtelt gestern von meinem Vertreter in Brest-Litowsk
folgende zwei Telegramme : Joffe richtete heute abend in
seiner Ergenschast als Präsident der russischen Delegation an
die Tclegickienen der vier verbündeten Zentralmächte ein
Zirkularschreiben, worin er bekannt gibt, daß die Arbeiter-
und Bauernregierung der ukrainischen
Republik  beschloß, zwei Delegierte nach Brest mit dem
Auftrag zu senden, au den Frieden -Verhandlungen als Ver¬
treter des Zentralkomitees der ukcainischen Arbeiter -, Sol¬
daten- und Banernräte . jedoch innerhalb der russischen Dele¬
gation als ergänzender Bestandteil derselben teilzunehmen.
Joffe fügt dieser Mitteilung hinzu. daß die russische Dele¬
gation bereit sei, diese ukrainischen Vertreter in ihren Bestand
aufzunehmen . Obiger Mitteilung ist die Kopie einer aus
Charkow  datierten , an den .Vorsitzenden der russischen
Friedensdelegation in Brest gerichteten Erklärung der
Arbeiter - und Bauernregierung der ukrainischen Republik
beigtschlossen, in der bekannt gegeben wird, daß die Kiew er
Zentralrada  lediglich die besitzenden Klaffen vertrete
und infolgedessen nicht im Namen des ganz eil
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ukrainischen Volkes handeln könne. Die ukrainische
Arbeiter - und Bauernregierung erklärt , datz sie etwaige ohne
ihr Zutun zustandegekammene Abmachungen der Delegierten
der Kicwer Zentralrada nicht anerkenne,  ihrerseits
jedoch beschlossen habe, Vertreter nach Brest-LitowSk zu ^ent¬
senden, die dort als ergänzende Bestandteile der russischen
Delegation , welche sie als Bevollmächtigte der föderativen
Regierung Rußlands anerkennen , aufzutreten haben werden.

Graf Czernin teilt dann die deutsche Übersetzung des
russischen Originaltextes des gestern abend erhaltenen
Schreibens Joffes in dieser Angelegenheit der Delegierten
der Charkower ukrainischen Regierung mit , die danach also
als Vertreter der ukrainischen Arbeiter - und Bauernregierung
(also einer Sowjet - Gegenregierung  gegen die
R a d a , mit der unsere Verlwmdlungen bisher so günstig ver¬
liefen. Schristl .) in die russische Kommission eingetreten sind
und fährt fort:

Das ist jedenfalls eine neue Schwierigkeit,  denn wir
können und Nellen uns nicht in die internen Angelegenheiten Ruß-
lands einmilchen. Ist aber dieser Weg einmal stet, so werden sich auch
weiter keine Echwicriokeitcn finden. Wir werden übereinstimmend
mit der ukrainischen Republik konstatieren, daß die alten
Grenzen  zwischen Österreich und dem früheren  Rußland
mich zwischen uns und der Ukraine  gelten.

Was
Polen

betrifft, dessen Grenzen  übrigens noch nicht genau fixiert sind,
so wollen wir gar nichts von diesem neuen Staate.
Freiundunbeeiüjlußtsoll  Prlens Bevölkerung ihr e i g en e s
Schicksal wählen Ich lege dabei meinerseits gar keinen besonderen
Wert auf die Form  de- diesbezüglichen Bolksvctums. Je sicherer
das den allgcmemc» Bolkswillen widerspiegelt, desto lieber ist es mir,
denn ich will den stciwilligen Anschluß Polens nur in dem diesbe.
xüglichcn Wunsch Polens schen. Er ist die Gewähr einer dauernden
Harmonie.

Ich halte unwiderruslich an dem Stanpunkt fest, datz die polnisch«
Fiage den Fricdensschlutz nicht um eine« Tag verlängern darf.

Wenn Polen nach Fiiedensschlußeine Anlehnung an uns
sucht, so werden wir es gerne aufnehmen. Den Frieden darf und
wird die polnische Frage nicht gefährden. Ich hätte es so gerne
gesehen, wenn die polnische Regierung an den Verhandlungenhatte
teilnehmen können; denn meiner Aussassung nach ist Polen ein
s e l bstä n di qcr S t a a t , di« Petersburger Regierung aber steht
auf dem Standpunkt, die heutige polnische Regierung sei nicht be-
rechtigt, in, Namen ihres Landes z» sprechen. Sie erkannte sie nicht
alt kompetenten Exponenten des Landes an. und daher standen wir
von dem Vorhaben ab, um nicht emetl etwaigen Konflikt zu er¬
zeugen. Die Frage ist gewiß wichtig, aber wichtiger noch ist die Be¬
seitigung aller Schwierigkeiten, welche den Abschluß  der Verhand¬
lungen verzögern.

Die zweite Schwierigkeit,  die vorliegt und die auch
in den Blättern den größten Widerhall fand, ist, ich leugne es nicht,

dir Mcinungddissereuz unserer deutschen Bundesgenossen mit der
Petersburger Regierung über die Auslegung des Selhstbestiar-

mungsrechtes der rnssischeu Volker,
nämlich jener Gebete, die von den deutschen Truppen  besetzt
sind. Auch Deutschland steht ans dem Standpunkt, daß cs keine
gewaltsamen Gebietserwerbungen  von Rußland be¬
absichtige. Aber in zwei Worten gesagt, ist die Meimmgsdiffcrenz
eine doppelte:  Erstens sicht Deutschland aus dem berech¬
tigten  Standpunkt, daß dre zahlreich erfolgten Willensäußerungen
nach Selbständigkeit und Unabhängigkeit seitens der legislativen
Korporationen, Gemeindevertretungen usw. in den okkupierten Pro-
vinzen als „provisorische" Basis für die Volksmeinung  zu
gelten bäticn. die nachher durch ein Volksvotum aus breiter Basis zu
überprüfe» seien, ein Standpunkt, dem die russische Regierung vor¬
erst noch ablehnend gegenüderstcht, da sie den bestehenden Organen
in Kurland  und L r t a u cn das Recht, im Namen dieser Pro-
vinzen zu sprechen, nicht zuerkennt. ebensowenig wie der pol¬
nischen  Zweiten - darin, daß Rußland verlangt, daß ein Bolls-
vctum statrsindc. na chd c m sich sämtliche deutschen Truppen und
Berwallunxscrgane and den besetzten Gebieten zurückgezogenhabe»,
ioährcnd Deutschland daraus hlnweist, daß eine solche bis in die
äußersten Konsegucnzen durchgesührte Evakuierung ein Vakuum
schassen würde, das den Ausbruch der vollständigen Anarchie und der
größten Not unwiderruflich Hervorrufen müßte.

Es mutz hier erklärt weiden, datz alles, was heute i« den besetzte»
Proviuzeti dos staatlich« Leben ermöglicht, deutscher Besitz ist.

Bahn , Post und Telegraph,  die ganzen Industrien,
aber auch der ganze Bcrwaltnngsopparat, Polrzer, Rechtspflege, alles
liegt in deutschen Händen. Die plötzliche Zurückziehung dieses ganzen
Apparates würde tatsächlich einen Zustand schassen, der praktisch
nicht haltbar  erscheint. In beiden Fragen- handelt es sich
darum, einen Mittelweg  zu finden, und er wird gefunden wer-
den. Die Differenzen bei leiten Standpunkten sin« meiner Ansicht
nach nicht groß genug, um das Scheitern der Verhandlungenrecht¬
fertigen zu können. Aber solche Verhandlungen lassen sich nicht über
Nacht beendigen Sic brauchen Zeit. tFortsetzung folgt.)

Der Tagesbericht vom 23. ZanuQv.
W . T.-B . Grosses Hauptquartier , 25 . Jan.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Zwischen P o c l c a p e l l e und der L y s , bei L e n s
und beiderseits der Scarpe lebte die^(stefcchtstätigkeit
am Nachmittag ans. An verschiedenen Stellen der Front
Erkundunstsgcfechtc.

Bon de» anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalauarticrmeister : Ludcndorff.

Trotzkq kommt nach Brest-Litowsk zurück.
— Berlin , 25. Jan . Trotzky würd» wie die „Praivda"

meldet unter allen  Umständen am 27 . Januar nach
Brest-Litowsk zurückkehren.

rranipfloje veucs an der Ostfront.
Br . Berlin , 24. Jan . Die Kämpfe zwischen den

Ukrainern und den Maximalisten dauern fort . Die
russische 8. Armee sowie drei Armeekorps der 9. Armee
beabsichtigen, die Front zu verlassen . In blutigen
Kämpfen zwischen Russen und Rumänen bei Galatz sind
die Russen unterlegen . Daraufhin sind 2 300 Russen
mit 2 2 Geschützen,  57 Munitionswagen , 53 Feld¬
küchen, 360 anderen Fahrzeugen , 1200 Pferden zu den
deutschen Truppen übergetreten.

Der neue Wirrwarr in Petersburg.
— Berlin , 25 . Jan . Wie es in Petersburg aussieht,

geht aus einer Schilderung hervor , die ein zuverlässiger,
soeben von der Newa hierher zurückgekehrter Gewährs¬
mann des „B . L.-A." liefert . Ein furchtbares Bild
der Auflösung  wird entrollt . Auch andere Blätter
melden Bedenklichstes. In den Straßen der russischen
Hauptstadt sollen heftige Kämpfe  statifinden.
87 Abgeordnete der aufgelösten Nationalversammlung
seien, wie es heißt , durch die Bolschewiki verhaftet
worden , weil von ihnen in einer Proklamation die Be¬
völkerung zum Bürgerkrieg aufgefordert wurde.

Die Kdmiralsiabsmeldung.
W . T.-B . Berlin , 25. Jan . (Drahtbericht . Amtlich.)

Sechs , Dampfer und ein Wachfahrzeug wurden letzthirr
von unseren Unterseebooten versenkt. Bier Dampfer
wurden dicht unter der englischen Ostküste, wo die Be¬
wachung besonders stark ist, abgeichossen, einer von ihnen
aus einem von vielen Zerstörern und Fischdampfern
gesicherten Geleitzng.

Der Chef des Admicalstabs der Marine.

Wiesbadener Nachrichten.
— Kaisers Geburtstag und die Gebnrtstagsspende . Wie be¬

kannt, wurde die Wiesbadener Geburtstagsspewde vom Roten
Kreuz als Errnnerungsstiftung an dem Geburtstag des
Kaisers im KriegSjahr 1916 ins Leben gerufen . In den ver¬
gangenen zwei Jahren war das Erträgnis , das die Not in den
Familien der Kriegsbeschädigten lindern helfen soll, ein durch¬
aus erfreuliches. Rund 75 000 M. hat der Qpferfinn unserer
Bürgerschaft für dies« ; Zweck ausgebracht, und daS Kreis¬
komitee vom Rcien Kreuz in die Lage verhetzt, einen wichtigen
Teil der sczialen Kriegssürsorge ausbauen zu Helsen. Bei den
großen Aufgaben, die der Staat , bedingt durch die Kriegsnot,
zu erfüllen hat, mußte er die Fürsorge für die Familien de:
Kriegsbeschädigten der freiwilligen Liebestätigkeit überlassen.
Der Kaiser Hot 'bekanntlich den Wunsch geäußert , Deutschland
möchte seinen Geburtstag dadurch in seinem Sinne feierlich
begehen, daß es in Dankbarkeit eingedenk bleibt derer , die für
die Größe und den Bestand unseres Vaterlands stritten und
litten . Auch in dem kommenden Jahr sollen durch die Ge-
burMagsspewde dem Krerskomitee vom Roten Kreuz neue
Mittel zugeftthrt werden, die es in die Lage versetzen, dazu
beizutragen , den GoburtstagSwunsch unseres Kaisers zu er¬
füllen. — Wille und Wunsch unseres Kaisers ist es, die KriegS-
not den jedem nach Kräften gelindert zu schen; darum gebe
jeder sein Scherflein zur Geburtstagsspende und erfülle damit
eme Dankespflicht gegen seinen Kaiser und seine Kämpfer . —
Die Kaisergeburtstagsseier in den Volks - und Mittel¬
schulen,  Ebenso wie in den höheren Schulen findet am
SamAagvormittag durch die üblichen Festakte statt.

— Zur Eingemeindung Biebrichs. Die EingemeindungS-
komMissionen hier in Wiesbaden sowohl wie in Biebrich,
haben in disen Tagen Sitzungen abgehalten . Hier ist die
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stärkt worden. Wenn auch bezüglich der gefaßten Beschlüsse
Sicheres nicht zn erfahren ist, so scheint eS doch, als ob dre
EiriHem-emdunH von Biebrich w'eber hier noch >bort au.f oe ôn---
dere Schwierigkeiten stoßen würde. Biebrich stellt, wenn wir
recht unterrichtet sind, keinerlei Bedingungen , sondern cs
drückt nur Wünsche aus , von denen der eine dahin geht, ernv
Verwaltungsstelle am Platz zu schalten.

— Die Versetzung des Generalsuperintendenten 1). Maurer.
Die Leiche des früheren Generalsuperintendenten v . Maurer
wurde heute vormittag in der Marktkirche  aufgebahrt.
Sie war ausgestellt unmittelbar vor dem Altar , inmitte » eines
Lovbeerhains und war flankiert von Leuchtern mit brennen¬
den Kerzen. Auf einem vor dem Sarg ausgestellten Kissen
lagen die Orden des Entschlafenen. Ter Sarg war mit Flo¬
reich drapiert . Zahlreiche kostbare Kranz - und Blumen-
spenden überdeckten und umgäbe» ihn. Um 11 Uhr fand nt
der Kirche eine Trauerseier  statt , bei welcher die kirch¬
lichen Behörden vollzählig, ferner die Spitzen der weltlichen
Behörden vertreten ivareia

— Verbot von Hausschlachtungen. Der Magistrat uracht
nochmals alle Besitzer von Schweinen, die zur Hausschlachtung
im gegenwärtigen Wirtschaftsjrchr bestimmt siird, darauf auf-
merkiam, die Schlachtungen bis 1. F e b r u a r d. I . vorzuney--
men. Von diesem Tage bis 1. Oktober  d . I . rönnen
SchlachttzLnehmtgungen nicht erteilt werden.

— Gestohlen wurden an einem der letzten Tage von einem
Grundstück an der Emser Straße zwei Kanaldeckel von etwa
95 Zentimeter Durchmesser. Die Kriminalpolizei erbitie-
gegebenenfalls .Meldungen über den Verbleib bezw- 'den Dieb.

— Ein gutes Geschäft. Am hiesigen Hauptbahnhos nalmi
die Polizei einen Arbeitslosen  fest , der glänzende Ge¬
schäfte machte, indem er d.rs Publikum um Fährgeld arffprack,
aber nicht äbfulhr. Das Schösfengevicht nahm ihn hierfür '.n
eine Haststrafe von 5 Tagen.

— Israelitische Knltusgemeindc. Der F c st̂g o t t e s d i en st
anläßlich des GebnrtsiageS des Kaisers findet am Sonnragvornnttap
10  Uhr in der Hauptsvnagoge am Michelsberg statt.

klus dem vereinsleben.
vorberichte , üereinsoerfammlungen.

* Im „Frauenklu  6", Oranienstraße 15, 1, findet am Sonn¬
tag zur Feier von Kaisers Geburtstag ein Konzert statt.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
FC Biebrich, 24. Jan . In den letzten Tagen sind in der Rhein,

gancr Straße in der Nahe de- Ochsenbaches mehrere Damen von
einem balvwüchstgenBurschen in räuberischer  Absicht angefallcu
werden. Er wurde in der Person eines 1g,ährigen Trglöhners aus
Schier stein fcstgenommen. Nach langem Leugnen ist er nun gestände?.

— Dotzheim. 24. Jan . Dre zurzeit hi« einqnartierte baye-
rische Artiller ie  veranstaltet am Samstag, den 26. Januar,
abends 8 vbr , im Gasthaus ,Lur Krone" einen humoristischen
Bayernabend (Koisersgeburtstagsstier ), zu welchem auch di«
Bürgerschaft Zutritt hat Der Rein« löS hieraus soll sür wohltätig«
Zwecke Verwendung finden.

Amtliche Devisenkurs « in Deutsehlan 1.
W. T.-B. Berlin, 25.

graphische Auszahl
Holltnd . 815 .5*
Dinemark . . . . 182 .50
Schweden . . . 1 * 2 .88
Norwefen . . . 161 .85
Schweiz . . . . 118 .50
Oesterreich -Unfarn 86 .S5
Bulgarien . . . * O.* 0
Konstautiuopel . . 18 .95
Spanien . . . . 117 .50

Januar. (Drahtberieht ). T *le-
ungan für
O. Mk. 81 * 00 B. für 18» dulden
O. Mk. 153 .0 » 3 . 10» Kranen
O. Mk. 1* 3 .75 3. „ 100 Krone»
G. Mk. 161 .75 8. „ 180 Krone«
O. Mk. 118 .75 B. „ 109 Francs
O. Mk. * * .« 5 8 . , 109 Kronen
G. Mk. » 0 .60 B. 109 Lewis
Q. Mk. 19 .05 B. .. 1 türk . Ptd.
O. Mk. 11 * 50 B. 100 Pesetas

Wetterveraussag « iür Samstag , 26 . Januar 1918
TOB dar M »te »r»lo * i50h «B Abteilung dt « PhjaikaL Varein « zti Frankfurt >. i.

Meist nur schwach bewölkt , verbreitete Frühnebel,
Nachtfrost.

Wasserstand des Rheins
am 2*. Januar . w

Plehrloh . Paiat : 2.fi» m gaaen S.SO m am gaatr ' fea Tor mittag.
r .vtV « 3 73 c < 42 ? < < < «
Mainz . < 2 IS < « 3.51 « « « «

Die Abend-Ausgade uinsatzt 4 Seiten.
Haupilchrlfileiter: « . b - «- rh »rst.

Oerantttsrtli* für »eutlche Stalitit: « . $e » erk » rß;  für luiteuMMlMt:
Dr. phll. JS. Sturm;  sür »en Unterhal»un, «ietl: 8 . ». Naur » » » rs:  für
Nachrichten aus Wieibaden UN» den Kachbarbejirkrn: I §> »iefenta * ;
für « erichtlfaal « . Diei 'enbaü : I- c Soor, und Luftfahrt: I » r k »«»ürr:
Iür Bermiichle» und den Brieftaitrn 8 . Lasacker;  für den Handel»» ,I « Etz:

für Sie Anzeigen un* Reklamen: « . Tornaus:  sämtlich in wicsdaden.
Druck un» Leiiag der r!. Schelleuberg 'fchen tz»s-Luchdruckerei in STteibadea.

Eürechüuude irr Schriilleitung: 1» di» 1 Uhr.

(MWeAMiWl
Sonntag , den 27. Jan.

(Kaisers Geburtstag .)
Evangelische Kirche.

Marktkirchc. 9.30 Ubr:
Festgottesdienst sür die
Militär - u. Zivil - Ge¬
meinde. Pfr . Schußler.
iDie Sanimlung ist zur
Fördevwng der weiblichen
Liebesarbeit bestimmt.)
Vormittags 11.30 Uhr:
Kindergottesdrenst (Evgl.
Vereinshans ). Pfarrer
Schüßler . 6 Uhr : Pfr.
Beckmann.

bergkirche. Juigendttottes-
dienst 8.45 Uhr : Pfarrer
Grein . 10 Uhr : Hilfs¬
prediger Römpler. 5 Uhr
Pfr . Diehl. (Sammlung
zur Förderung der weib¬
lichen Liebesarbeit .) —
Taufen u. Trauungen:
Pfr . Diehl . Beerdigungen
Hilfspreluger Römpler.
liingkirche. „ ,
dienst 8.45 Uhr: Pfarrer
Küukel. 10 Uhr : Pfarrer
Merz. Festgottesdienst zu
Ehren des Geburtstages
Sr . Mas . des Kaisers.
(Gssangs -Eint .) Abend-
rnahl. Vorm 11.30 Uhr:
Kiitderqott'esöicnst. Pfr.
D. Schlosser. 5 Uhr:

Pfr . Römpler . (Samm¬
lung zur Förderung der
wetbl. Liebestätigkeit zur
Linderung d. Kriegs not .)

Lutherkirche. 10 Uhr : Pfr.
£>ofmonn . (Abendmahl.)
11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst. Geh. Konsist.-Rat
Dr. Eibach. 5 Uhr : Pfr.
Lieber (Abendmahl.) —
(Sammlunß zum Besten
der weiblichen Liebes-
tätigkeit zur Linderung
der Kriegsnot .) Dienstag,
abends 8.30 Uhr : Bibel-
stund«. Pfr . Hofmann.

Paulinenstift . Vorm. 9.30
Uhr : Gottesdienst. Vorm.
11 Uhr : Kindergottes¬
dienst. Pfarrer Eichhoff.

katholische Kirche.
Die Kollekte ist sür die
Kirchliche Kriegshrlfsstelle
in Paderborn bestimmt.

BonifatiuS - Kirche. Heil.
Messen 6, 7. Amt 8 Ubr,
Kinder-Gottesdienst 9.15,
Hochamt 10 Uhr. Letzte
heil. Messe 11.30 Uhr.
Nachmittags 2.15 Uhr:
Christenlehre mit Kriegs-
andockt. Abends 6 Uhr:
Andacht m. Predigt . Zum
Gedächtnis des Geburts¬
tages Sr . Majestät des
Kaisers und Königs ist
heute vormittag 8 Uhr

Gottesdienst für die Mür-
tärgemeinde, und vorm.
10 Uhr für die Zivil«
gemeinde — Wochen¬
tags heil. Messen 6.30,
7.15, 7.40 u. 9.80 Uhr;
7.40 Uhr . sind Schul¬
messen. Dienstag , Don¬
nerstag und Samstag,
abends 6 Uhr: Kriegs¬
andacht. Mittwoch, abds.
6 Uhr : ^ stiftete Andacht
zum hl. Joseph. Sams¬
tag, 2. Fedr ., Fest Maria
Lichtmeß, aeb. Feiertag.
Der Gottesdietist ist wie
cm Sonntagen . Im Kin¬
dergottesdienst ist heil.
Messe m. Predigt ; daraus
Kerzen - Weihe. Nachin.
2.15 Uhr : Muttergottes¬
andacht; danach wird
der St . Blasiussegen er¬
teilt , ebenso nach der
Abendandacht. — Erz-
ürudcrschaft zur An¬
betung des allcrheiligsten
Altarsakramentes u. zur
Unterstütz, armer Kirchen
Freitag , den 1. Febr .-
Oosfentl. Anbetun« des
Allerheiligstcn in der
Pfarrkirche . Erüftnung
morgens 6.30 Uhr ; heiss
Messe 8.16 Uhr. Schluß-
Andacht mit Umgang
abends 6 Uhr. BeichtM-
legenheit : Sonntag und
Samstag , morgens von
6 Uhr an, an allen
Woche«t«Wen n. d. Früh¬

messe, Donnerstag , nach¬
mittags 5—7, Freitag u.
Samstag , nachm. 4—7 u.
nach 8 Uhr; für Kriegs¬
teilnehmer , kranke und
verwundete Soldaten zu
jeder gcwünscksien Zeit.

Maria - Hilfkirche. Heil.
Messen 6.30 u. 8 Uhr,
Kindergottesdienst 9 Uhr,
Hochamt (zugleich als
Festgottesdienst am Ge¬
burtsfeste Sr . Majestät
des Kaisers u. Königs)
10 Uhr. Nachm. 2.16 Uür:
Christenlehre und An¬
dacht; 6 Uhr gestiftete
Kreuzwegaudacht für die
Verstorbenen, besonders
für die im KMupfe Ge¬
fallenen. Samstag , Fest
Mariä Lichtmeß, gebot.
Feiertag , ist dre Gottes-
dienstorönuug wie am
Sonntag . — Nach dem
Kinder - Gottesdienst ist
Kerzenweihe u. Lichter-
Prozession. Nachm. 2.15
Uhr: Muttecgotles - An¬
dacht; abends 6 Uhr:
Rosenkranz-Andacht mit
Segen . Wochentags heil.
Messen 6.45, 7.45 (Schul-
niesse) u. 9.16 Uhr. Frei¬
tag . 7.30 Uhr Herz-Jesu-
Sühnunit mit kurzer
Andacht u. Segen . Mon¬
tag u. Mittwoch, abends
6 Uhr: Kriegsbittandacht.
Freitag , abends 6 Uhr:
Gestiftete esu-An¬

dacht. Beichtgelegenheit:
Sonntag , morgens von
6 Uhr an, Donnerstag
von 5—6 u. nach 8 Uhr,
Freitag von 5—7 und
Samstag von 4—7 und
nach 8 Uhr.

Drcifaltigkeitskirche. 6 Uhr
Frühmesse. 8 Uhr zweite
hl. Messe. 9 Uhr Kinder¬
gottesdrenst. 10 Uhr Hoch¬
amt (anläßlich des Ge¬
burtstages Sr . Majestät
des Kaisers u. Königs).
2.15 Ubr : Christenlehre
mit Andacht. 3.30 Uhr:
Andacht u. Predigt für
den Verein der christl.
Msittzer. 6 Uhr : Kriegs-
bittandacht . Wochentags
heil. Näessen6.30, 7.30 u.
8 Uhr. Mittwoch, 7.30
Uhr : Schulmeffe. Mon¬
tag und Mittwoch, 6.15
Uhr : KrtegAbitt-Andachf.
Freitag , 1. Feör . (Herz-
Jesu -Freitag ), 6.30 Uhr:
Herz - Jesu - Sühnuugs-
messe mit Litanei und
Segen . 6.15 Uhr: Herz-
Jesu -Andacht. « -amstag,
2. Februar , Mariä Licht¬
meß (gebotener Feier¬
tag) Gottesdienstordnung
wie an Sonntagen ; nach
dem Kindergottesdienst ist
Kerzenweihe. Rach der
Rack'mittagsandacht wird
der Blasiussegen erteilt,
ebenfalls am folgeuixn
Sonntag nach d. Gottes¬

diensten. Beichigelegen-
heit : Sonntag u. Sams¬
tag, früh von 6 Uhr ab,
Donnerstag , nachm. 6
bis 7 Uhr, Freitag und
Scmistag 6—7 und von
8 Uhr üb.

Altkathol. Kirche, Schwass
vacher Str . 60. Vorm.
10.15 Uhr Festgottesdienst
anläßlich des Geünrts-
festes S . Dt. des Kaisers.
Pfarrer Eder.

Evang .-luth. ClotteSdienst,
Adelheidstr. 35. Vorm.
9.30 Uhr : Predigtgottes¬
dienst. Pfarrer Müller.

Evanvrl .-luth. Gemeinde,
Evangel. Genieindehaus,
Dotzheimer ^>tr . 4, 1.
Vorm. 10 Uhr : Gottes¬
dienst.

Av. - luth. Dreicinigkeits-
gemeinde. In der Kryvta
der altk«thol. Kirche.
Eing. SchwalbacherStr.
Vorm. 9.45 Uhr : Lcse-
gottesdienst.

Methodistengcmeindc, Ecke
Dotzh. u . Dreiweidenstr.
Vorm. 5.45 Uhr Predigt.
Vorm. 11 Uhr: Kinder¬
gottesdienst.— Mittwoch,
abds. 8 Uhr : Bibelstunde.
Prediger Böltiwr.

Vrptistengemeinde, Adler-
ftraße 19. Vorm. 11 Uhr:
Klndergottesdienst. Nach,
mittags 4 Uhr: Predigt.

Mittwoch, abds . 8.30 Uhr:
Gebetsversammlung.

Aeuapostolische Gemeinde,
Oranienstraße 54, H. P.
Vorm. 9.30 Uhr : Hanpt-
gottesdierist. Nachm. 3.36
Uhr : Gottesdienst.

Dentsch-kaihol. lfreirelig .)
Gemeinde. Naächn. 5 Uhr
Erbauung im Äürger-
saale des Rathauses vori
Pred . Tschirn. Thema:
„Deutschtmn u. Dienfch-
beits -Reliigiosität." Lied:
Nr . 358.

AMdssMtMesüstzM

Sterbefülle.
Jan . 19. : Witwe Sorie

Maurer , geb. Ehrhardt,
60 I . — Laboratoriums-
dtener Karl Laubach,
63 I . — 20.: Hausierer
Heinrich Ebner , 29 I . —.
Ehefr . Luise Kraus , geb,
Stemmler , 35 I . — Wwe.
Elise Schroth , geb. Ter-
trnger , 77 I . — 21.:
Auguste Schwark ringer,
ohne Beruf , 43 I . —
Rentn . Max Balter , 79!
—- Schuc-.der Heinri>
Heubcl, 04 I . — 22.: Tag«
löhner Aug. Semel , 35 I.
— Wirk!. Geh. Ober-
Konsiswrialrat , Geneval-
suverintendent a. D. Dr,
Hetnr . Maurer , 88 I.
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WWklMIli fnngtr iHönner
Sonntag , 27 . 1918 , uachn«. 4 Uhr.

Sailers SklmMssM
im Vereinslokal, Oranieustrafte IS

Eintritt 20 Pf.
Reinertrag zum Beste« der Soldaken-

heime tm  Feld . 92
KrauenKluö:: Kranienstraße 15,1.

Lonntag , den 27. Januar , abend« 71/, Uhr:
Kai ers-WeburtSlagSfe er

ßfHtlOff « F ü̂ulein Katinta tsencke (Gesang).
Fräulein Hermine Schroeder iKlavier).

_Eintritt für Nichtmitglieder 1 Mt ._

Thalia -Theater
Heute Freitag letzter Tag!

Das Licht im Dunkeln
m« Wicr May.

M>morgen SaniZtag das grotze fü«stlerisch«Ereignis:
hiss wi >v Sdletatieolaol.

Phantastisch es Drama in 4 Akten.
In der Hauptrolle Pank Wegen« .

Die Handlung stammt von HanS TachS, dem Altmeister
der volkstümlichen Dichtung.

Spie .zeit : 3 bis 5 und 7 bis 10 Uhr.

TÜF 1 1 i 4 K Befreiung. Urlaub, Zurückstellung
üLLllLr «Z,4 » Entlastung, versetz., Throngesuche
** , Schriftsätze an alle Behöcd. m. größt
IiAfill  p .llft Erfolg d.Rechtsbürovullied , Lviesb.

Nheinstr.öO. Auskunft:Hilfsdienst etc.

Imtlidje UzsM
Sonnenberg

Verkauf von Fleisch u.
Wurst bei den hiestgen
Metzgern am Samstag,
den 26. Januar 1018,
in der abwechselnden
Reihenfolge der Brot-
kartennummern wie folgt:
201—500: 8—-9 vorm.
601—850: 9—10 vorm.
851—1200: 10—11 vorm.

1201—1550: 11—(12 vorm.
1651—1656 und 1- 200:

12—1 Uhr mittags.
Während der gleichen

Stunden erfolgt die Ab¬
stempelung der Fleisch¬
marken im Nassauer Hos.

Durch Aushang wird
noch bekannt gegeben,
welche Mengen für jede
Person zum Verkaufe
kommen. •
Sonnenberg . 23. 1. 1918.
Buchest, Biiraerineister.
Ausgabe der Brot - und

Srifcnkarten am Sams¬
tag , den 26. Januar 1918.

Zeit : Die gleiche wie
die Verkaufsstunden für
Fleisch.

Ort : Nassauer Hof.
Sonnenbcrq , 23. 1. 1918.
Bn -ffest, Bürgermeister.

(
Tabak

(Grob- und Feinschnitt)
wieder eingetroffen.
B. Grast. Marktstr aße 8.

Pökelsalz, Gewürze
und Gelatine . Drogerie
Backe, TaunuSstratze 5.

Ha - äse.
Tl,oma», Sibierft^ Ldstr. 4.NM«Iffiijp
mit 1—2 Pferden z. ge fl.
Benutzung zeitweise frei.

Gebrüder Neugebauer.
Televbon 411

Transporte
Kohlen ». Koks. Ausladen
von Waggons besorgt
Ludwigs

televbon 2614.
Kohle« u. Holz

«erden gefahren Wagen.
hach,_ Restelbeck straße 16

Zum .Haarwasch, f. ins
Haus m. et. Trockenavv.
Ondul ., Hand- u. Fustpfl.
Fr Hoffman«, Stein-
naß » 16. T . 19Ä, Fleinert

Mauten, stellen.

MAN. Sfto'tt
kauft zu hohem Preis
tujtlg. lauBc sitt.25.
MM ». letlrS

Cchmucksachen, Pfandsch..
Losfel. Gabeln , Aufsätze,

Leuchter. Servicen
kautt zu hohe« PreisenDelznals. L77.

Gitarre
liu kaufen gesucht. Offert,
mir PrciSang . an Turba.Vastav-Adolf stratz« 14.

Gebr. Klavier
kaust Frau Zimmer.
WrllritzNraße 51.
Alie . tümlrche

Möbel,
Kleiderschr.. GlaSschränke.
K- mmoden. Schreibtische.
Destel. Stühle u. sonstige
Gegenstände, so« . Perser
Teppiche kauft zu hohen
Kreisen

XMHMKKt. 25
SMlMtt

in Mah.. Nußb-, Eiche«,
mit 1—2—3tur . Spiegel,
schränken. Sveisez.. Sal ..
Kücken. Büfetts , Vertikos,
Schreibtische, Diwans,
Chaiselong., 1- u. 2türige
Kleiderschränke, Retten
in allen Preislagen.
Baner . WeNritzstraste 51.
Belaste folg. Steile
für lack. 1t. Kleiderschr. b.
50 Mk.. 2t. bis 100 Mk..
lack. Waschk b 50 Mk.. m.
Svira . «. M. b. 100 Mk..
Sofas u. Diw. b 80 Mk..
Kilchenschr. b. 60 Mk.. für
Sekret., Büfetts , Piano «,
Lüster «. alle and. Möbel
u Betten , sowie Schlafz -.
Wohn- u. Hanseinr . bin
ich aeqen sof. Kaffe böchstz.

Htto Kannenverg,
27 Walramstraste 27.

Kaufe gegen sofort. Kaffe
sollst. Wohn.- u. Zim.<
Einr ., Nach!., einz. Möbel¬
stücke, Antiquität ., Pianos
Kaffenr-ffränke, Kunst- u.
Aufstellsach. rr. Gelegenh.-
kaufhaus Ehr . Reinnrger,
Schwalb, tztr . 47. T. 6372

Kaffenschrank
nach auswärts gesucht.

Erbe. Weftendstrabe 8.
Mäbch. z. P . u. f. AuSg.,
ev. halbe Tage f. Adolph
Joost . Kranzplatz 1.

Kür braven
ehr!. Knngen

wird auf landwirtschaftlich,
oder Versicherungs-Büro
Lehrstelle «es.

Off. Z. 469 a. Tagbl.-Berl.

Steh -Gciger
für nachmittags 3 Stund,
sofort aclucht Offerten
« M 471 Tanbl .-Berlaa.
Gartenarbeiter
für sofort gesucht. Schenck,
Lessingstraße 1.  _
Bleichstr. 13, L. V., m. Z.

lSchlanaenleder)
Dienstag nachm, verloren.
Inhalt als Belohnung.
Näheres zu erfragen im
Taabl .-Bc rlag ._ My

Goldenes
Uhrarmband

auf dem Wege z Bahn¬
hof oder auf dem Bahnhof
verloren. Belohn. 20 Mk.
Abzuaebrn Billa Helene.
Sonnenbrraer Str . 24.

Kinder-Pelz Feh)
heute morgen von BiS-
marckring bi« Wettrndstr.
verloren. Geg. Bel. abz
Stahl. Klopstockstratze 13.

Kassauisehe
£andesbank
Wiesbaden , Rfaeinstrasse 44, Femrnf 833. 844. 893, 6172.

Mündelsicfcer, unter Garantie des Bezrksverbandes des Reg .-Bez.Wiesbaden.
Die Nassauische Lande -bank ist amtliche Hinterlegungsstelle .

für J. üude !vermögen.
Reicksbankgirokonto . — Postschei kkonio Frankfurt a. M. Nr. 600

28 Filialen (Landesbankstellen ) und 208 barnmehteilen im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden.

30 Sammelstellen in Frankfurt und seinen Vororten.
Mündelsichere Anlagen

in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich fällig oder unter

Festlegung mit Kündigungsfrist.
Darlehen und Kredite in taufender Rechn ng

gegen Hypothek , Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne

besondere Sicherstellung.
Sonstige Geschäftszweige

Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren (offene und ge¬
schlossene De ots ),

Vermietung verschliessbarer Schrankfächer,
An- und Verkauf von Wer papieren , Einziehung von Wechseln

und Schecks , Einlösung fälliger Zinsscheine . F700
Nassauis «*he Lebenmrsicliernn ^sanstalt
Behördliches Institut des Bezirksverbandes des Reg.-Bez. Wiesbaden.

Gemeinnutz ge Anstalt des Öffentlic en Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 17 600. Fernruf wie oben.

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der \ « Mani »eheit 1 « ndesbank.

Während meiner Beurlaubung
bis zum 14. Februar halte ich

täglich Sprechstunden v. 2—3 Uhr.
Tierarzt Dp.  Meyer

Fernruf 3587. Dotzheimcr Strasse 61.

Dotzheimrr Straße 86,
RechtsauSkunftS- Büro in allen
Militär - und Zivil - Angelegenh.,
Hilfsdienst, Erbschaftssachen,

Steuer - Reklamationen . Fetth , Rechtsanwalt a. D.

Brennholz.
Buchen-Brenuholz, trocken,

per Zentner Mk . 0 .50 frei Haus liefert
Jakob Rackert

Moritzstrafte 10 . Telephon 4920*

Anzüuseholz, Abfallholz,
Kanthölzer, Bra ter, Latten u.

Stangen in jeder Größe
liefert frei Haus 68

W . « all ffwe , Schwalvacher Strafte 2.
Telephon R». 84.

Am 28. Januar entschlief nach langer Krankheit mein inriigst-
geliebler Mann, unser lieber, guter Vater, Sohn, Bruder, Schtpager
und Schwiegersohn, der Fuhrherr

Eduard Uickel
im 47. Lebensjahr.

Die tranernden Hinterbliebene« :
Marie Nickel , geb. Kotz

nebst4 i
ingust
inanst

Ki der«
kicke!
kicket fr.

Lina Uickel , geb. Katz.
Mkesvade » , Helenenstr. 10, den 24. Ja «. 1918.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 27. Januar , vormittags

11 Uhr, vom Südfriedhof aus statt.

Nach kurzem, schwerem Leiden hat es Gott dem Allmächtigen
gefallen, meine innigstgeliebte Frau, unsere gute, treusorgende
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin und Tante,

Friederike Menge»
geb. Kaqer

in ei» besseres Jenseits zu sich zu rufen.

Im Name« der Hinterbliebenen:
Georg Menge»

Riehlstraße 22.

Die Beerdigung findet statt: Montag, den 28. Januar, nach¬
mittags 2'/, Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus.

I.E.V-
Mittwoch , den 30. Januar , abends 8Vs ühr,

im Festsaal der Turngesellschaft , Schwalbacher
Strasse 8 (Bei aufgehobenem Abonnement ) :

Vortrag
des Herrn Vizefeldwebels Hch . Geiaslcr

von der 5. Komp , des Füs .-Regts . v. Gersdocfl
Nr . 80, Wiesbaden:

Heine Eulebnsse n id Flucht
ans franzSsischer Gefangenschaft

im H rbst 1» I7.
Eintrittspreise : Vorbehaltener Platz Mk. 2.—,

Saal und Galerie Mk. 1.—. Für Mitglieder des
Kaufmännischen Vereins und Inhaber von Dauer¬
karten halbe Preise . Kartenverkauf in den be¬
kannten Ve kaufsstellen (siehe Plakatanschlag ).
Vorbehaltene Plätze nur bei J . Schottenfels & Co.,
Theater - Kolonnade 29/31, und Walter Seidel,
Wilhelmstrasse 56. F 405

Aufgesprungene Haut,
Sanoderma

ist ein vorzügl . Mittel gegen rauhe , spröde , oder
durch Frost beschädigte Haut . 1237

Alleinverkauf : Srhfitzeuliof -Apolheke , Langgasse 11.

WMtl
Mittelpunkt der Stadt.
7 ar, 69 qm grob, besteh.
mtS zweiftöck. Vorder- u.
Rückgebäude. Sw,  Garten
ufw., mit gr . Werkstätten.
Kraftstrom und TranS-
missionSamlage ufw.. für
MunitionS -Fabriken ufw.
geeignet, au  verk . u. so¬
fort beziehbar. Oft . unt.
G. 470 an  d en Taöbl .-M.

I» Kerzen
st d. Hausgebr . Drogerie
Backe, Taunusstraste 5.Trauer-
llränze

in grober Auswahl zu
billigsten Preisen.

Ebe«8en billig
17 Herderstratze 17

<Ecke Lnrembargplatz,.
Telephon 3259.

Unser Vater ist nicht mehr!
Sein Platz in un erm Kreis ist leer.
Er reicht uns nicht mehr seine Hand,
Der Tod zerriß das schöne Band!

Kestern entfdiUef sanft nach langem,
schwerem Leiden, das er sich im Felde
zugezogen hat, mein lieber Mann, unser
treuiorgender Vater, Sohn, Bruder »nd
Schwager

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Heimgange unserer
lieben Entschlafenen sprechen wir hier»
mit unseren herzlichsten Dank au«.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Ara « A«g. Schwaröurger Wme.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher T »'l-

nahme, die un» beim Hinschechen unserer
lieben Mntter entgegengebracht wurden,
sprechen wir allen aus diesem Wege naseren
herzlichsten Dank aus.

Famikie Schoatft.

, Metzger,
i« Aller von 38 Jahren.

Die liestrauernden Hinterbliebenen:
Ara» Wasa Weber u. Kinder

Wellritzstraße 15
Karl Weber (Vater). Ohre«
Aa«r. August Lenket, vhre«

„ August Weber, Ohre«
„ Kart Weber, «arme«
„ Anton Brand, B«rgstadta.M.
„ Aos. Schneider, vürgstadt aJBL

Wiesbaden, den 26. Januar 1918.
Die Beerdigung findet Montag , 28. Ja «.,

nachm. 4 Uhr, vom Südfriedhof aus statt.

Gestern nacht verschied plötzlich unser
langjähriges Vereinsmitglied

s.rr Eduard Uickel
Drofchkenbesitzer.

Wir verlieren in ihm einen guten Kollegen,
dem wir gerne ein ehrendes Andenken
bewahren werden.

Wie«dad«n»r
Drofchkenbelitzer -Nerein . G. U.
Wiesbaden , den 24. Januar 1918.
Die Beerdigung findet Sonntag , den

27. Januar , vormittags 11 Uhr, von der
Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Um zahlreich« Beteiligung bittet
Der Vorstand.
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